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XX Les Stück. Montag den loten März, 178'8-

Von der moralischen Bildung.
^^ie Bildung .dos Charakters geschiehet 

bey der Zugend durch das, woran man 
.ihren Geschmack gewohnt.; 'denn die Ver­
nunft kommt mit ihrer tteberlegung ge­
meiniglich nicht eher, als bis der Cha­
rakter eines Menschen größtentheils fest- 
gestellt ist. Der Geschmack hingegen, 
welcher bloß -eine ..Fertigkeit unsrer Sinn­
lichkeit ist, wodurch wir das gute Und 
böse der Dinge nach verworrner Erkennt- 

mß schätzen, wurzelt schon vor der Gê- 
burth der Vernunft in unserm Herzen, 
und gründet darum unsre Triebe «ich 
Leidenschaften, die zukünftige Hauptnei- 
gungen und das Temperament.

Durch den Geschmack gewöhnen wie 
uns, die gute und böse Seite der Din­
ge, sinnlich, lebhaft stark und lebendig 
zn erkennen. Diese Erkenntniß ist die 
Triebfeder aller sinnlichen Begierden und 
Verabscheuungen, folglich -aller unsrer 
Triebe und Leidenschaften. Da nun die 

herrschen­



herrschende»? sinnliche»? Triebe»? und Lei- 
denschafte»? der Menscher? nicht nur einen 
großer? Theil ihres sittlichen Charakters 
bestimmen, so-äffen sie nothwendig ii? 
beyde einer? großen Einfluß haben. Die­
ser Einfluß beruhet auf der ursprüngli­
chen Bildung des- Geschmacks, und nach 
rhm richten sich mit der geit, alle Ar­
ten unsrer Vergnüguitgen, Wollüste, Aus- 
schweifunge? und Laster, der Ekel unsrer 
Verabscheuung, und der Schlummer un­
srer Gleichgültigkeit. Alles dieses aber 
find Quellen unsrer Gesundheit, oder un­
srer Krankheit, je nachdem sie mit den 
Gesetzen der Tugend, der Vernunft, und 
der Natur übereinstimmen, oder von ih­
nen abwcichen. Die Kunst sich vor der 
wüthenden Gewalt der sinnliche»? Neigun­
gen und Leidenschaften zu verwahre»?, die 
eben so viel zum guten sittlichen Charak­
ter der Menschen beytragk als zur Wohl­
farth ihres thierischen Lebens, gründet 
sich demnach größten theils auf die erste 
Gewöhnung des Geschmacks in der Ju­
gend, da wir fast auf eine mechanische 
Weise lieber? und hasse»? fernen, was un­
srer Sinnlichkeit entweder als gut und 
schön, oder als böse und häßlich 
vorgebildet wird. Wenn dann die 
Vernunft bey der? Kindern erwacht, so 
stimmen ihre Grundsätze mit ihren Ge­
wohnheiten und mit ihrer Sinnlichkeit 
überein.

(Die Fortsetzung folgt.)

Der im Jahr 1381 in Cleve eingeführte 
und nachher in Pohlen sich verbreitete 
Narren - Orden.

Der Graf Adolph zu Cleve, stiftete 
mit dem Grafen von Meurs und 35 Her­
ren aus der Clevifchen Ritterschaft, im 

Jahr 178^ am Tage Cuniberti, einen 
form sich en- Narren-Orden. Der Origi- 
Nckl-Stiftuttgsbrief (cF Order van’t Gecken- 
GefelTsdiap)' sinder sich noch bis diese 
Stunde auf dem Clevifchen Archiv, und 
ist mit 36 Siegeln,■ die sich in Kapseln 
befinden, versehen..

Die Mitglieder dieser Geckengesellschaft 
trugen ihr Ordenszeichen, welches auf 
ihre Kleider gestickt war und einen Nar­
ren verstellte, der eine halbrokhe und 
halb tien Silber gestickte Kappe, gelbe 
Schellen und schwatze Schuhe hatte, und 
eine vergoldete Schüssel in der Hand hielt. 
Letzteres sollte hauptsächlich die besondere 
Liebe, die einer gegen den andern hatte, 
bedeuten.

Der Tag da die Mitglieder zusammen 
kamen,- war zu Cleve den iften Sonn­
tag nach Michaeli, in einem besondern 
dazu bestimmte»? Hause. Die Gesellschaft 
gieng. ' von ihren Verrichtungen immer 
wieder erst de»? nächst kommenden Sonn­
tag auseinander.. Kein Mitglied durfte 
von der Gesellschaft wegbleiben, welches 
nicht entweder krank, oder 6 Tagerei­
se»? von Hause entfernt war. Nach ihren 
Vtiftungs^esetzen wählten sie alleJahre einen 
neuen Königu.6 Rathsherrn,die alleAngele- 
genhciten der Gesellschaft besorgten. Derje­
nige, welcher den Narren nicht täglich 
auf dem Kleide trug, sollte jedesmal 3 
Tournais (Groschen) an die Arme»? ge­
ben. Ebe»? diese Strafe sollte auch der- 
jenige erlegen, der von der jährlichen 
Versammlung zurück blieb. Des Dien­
stags Morgens früh bey ihrer Zusam­
menkunft, giengen sämtliche Mitglieder 
in die Cathédral - oder Archidiokonalkir- 
che, um für diejenigen zu opfern und 
bitten, die von ihrer Gesellschaft gestor­
ben waren. Mitglieder die mit andern 

in



in Feindschaft gerathen waren, mußten 
sich am Frcvkage ns-eb vor' Sonnmauf-' 
gang, vor den Durchlauchtigsten Hofe, 
der aus dem Könige und den 6 Raths­
herren bestand, stellen , und sich vor 
Sonnenuntergang aussöhnen.

Die Dauer dieser Gesellschaft hatte man 
auf i2 Jahr bestimmt. Das Wort Geck 
ward alfo damals unter die ehrwürdigen 
Venennungen ausgenommen, und was 
den Endzweck betraf/ so führte derselbe 
nichts schädliches und nicht das G'ecken- 
mäffige vieler Gesellschaften bey sich, die 
mit Recht diese Ueberschrift verdienen. 
Bey der fetzigen Sucht nach Ordens, ge­
heimen Gesellschaften, Innungen und 
Zünften 'könnte vielleicht einiger Honig 
daraus gezogen werden. — Zu be­
merken ist noch, daß die Gesellschaft nicht 
ohne Nachahmer gewesen, wie denn eine 
Sache niemals so lächerlich seyn kann, daß 
sie nicht bey einigen Beyfall finden sollte. 
Im J4tert Jahrhunderte richtete man in 
Pohlen einen ähnlichen Narren-Orden 
auf, wovon ein gewisser Psomka das 
Haupt oder der König war. Der Orden 
begrif eine förmliche Republick nach Art 
der pohlnischen, und uran hatte einen 
König, Reichsrath, Kastellan, Kron­
jägermeister und andre Bediente mehr. 
Der Endzweck den man dabey zum Au­
genmerk hatte, war ebenfalls mehr löb­
lich als schädlich, und man wollte da­
durch nichts weniger als die Sitten ver­
bessern. Denn die Gesellschaft theilte die 
Vokation zu ihren Aemtern nach den Feh­
lern aus. So viel von ihren Grundsäz- 
zen auf uns gekommen ist, so waren es 
ohngefähr folgende : Wenn z. E. jemand 
von seiner Bravur viel Lermen machte, 
so bekam er die Vokation, als Feldherr, 
Wenn man hörte, daß jemand die Hunde 
mehr als seinen Nächsten liebte, den rief

man als Jagermeister. Von dem man 
erfuhr daß er die Pferde noch höher als 
die Menschen schätzte, der mußte Stall- 
meister werden. Wenn man vernahm 
daß es jemand mit Unwissenheit, Aber­
glauben und Irrthum hielt, den ernann­
te man zum Kronpriester.. Alle diejenigen ' 
die gern verläumveten und was nachthei- 
lich ist verbreiteten, machte' man zu 

.Krollpostmeistern.

Anekdoten.
Als der Französische Schriftsteller Scu- 

dery mit seiner Schwester auf Reisen 
war, redeten sie an einem Abende in dem 
Wirthshause wo sie logirten von der Ver­
fertigung des Cyrus. Was werden wir 
mit dem Prinz Mazare machen? sagte 
Mademoisell Scuvery zu ihrem Bruder; 
ich dächte es wäre besser, wir brachten 
ihn mit Gift ums Leben und nicht mit 
dem Dolche. Noch ifts nicht Zeit, er­
hielt diese von ihrem Bruder zur Ant­
wort, wir brauchen ihn noch, und so 
bald es nöthig seyn wird, werden wir 
ihn schon abfertigen.

Zwey Kaufleute die in den nächsten 
Zimmer waren, und an der Thüre ge­
horcht hatten bildeten sich ein, der End­
wurf hätte wirklich die Absicht, einen 
lebenden Fürsten aus dem Wege zu schaf­
fen, sie geben also den Wirth und sei­
ner Frau davon Nachricht. Diese setzten 
die Wache in Bewegung und Herr Scu- 
dery wurde mit seiner Schwester in Ar­
rest genommen, ins Parlamentsgefäng­
niß gefetzt und mit vielen Formalitäten 
zur Verantwortung gezogen. Nachdem 
man sie genugsam gehört hatte, bekamen 
sie ihre Freyheit und man gab ihnen das 
Recht, über Tod und Leben aller Helden 
ihres Romans zu sprechen.

Auf



Auf einer Universität brachten die Stu­
denten ihrem Rektor Magu l fikus ein Ge­
dicht, in welchem die Worte vorkamen: 
Orakel unsrer Zeiten» Die Korrektur 
war in der Eil geschehen- und übersehen 
worden, daß der Setzer das O von 

dem r getrennt, und das a für ein ä 
angesehen. Mithin las jedermann: o 
Rakel unsrer Zeiten. Wegen des Ver­
drusses der dadurch entstand, mußte sich 
der Setzer sofort mit samt dem Korrektor 
aus dem Staube machen.

wechsel--Cours, Elbing, den 6. März 1788.
Amsterdam 41 Tage i L. vis. - 311 gr.

71. — 5 3°9 1/2 gr.
Hamburg 3 Wochm I Rthlr. bco. $ 137 gv.

6 — ♦ * ♦ 136 1/2 43t.
Räudige holländische Dukaten 5 - fl. y 14 gr.
Mrändige dito - f - - U 2 r
Alberts - Thaler räudig ■ - - - 4 ^8 -

dito alte - - - - . - 4 i" -
Alte Rudeln - - - Z r8 -
Neue dito > ** - - - - 371/2
Gute dito s - fi s s 3 7 IJ2
Friede. Will). D'or - 9 4 - 16
Louis--Carl--d ’or - ? ' » 15 24 ?

Zur Nachricht dienet, daß ich mich bis künftigen Sonnabend hier noch auf­
halten werden empfehle mich zum besten Andenken. Hesselbach, Hofzahnarzt. 
Logirt in Prinz von Preußen.

Es sind 2000 fl. auf sichere Hypothek auszuthun vorräthig. îiebhabere die 
fle kehnswoise haben wollen, und die Sicherheit doeumentiren können , haben von 
dem Poftsekrtckr Schultz, die nähere Nachricht beliebig zu erwarten, wenn sie 
sich deshalb bey ihm melden.

-Heute Montag den loten Marz, Machnnttag um 2 Uhr, soll in dem 
araue/Löwenspeicher durch den Mäckler Herrn Tru Hardt, eine Partheu Rosienm, 
wie auch Virginischer und Holländischer Aättertoback an den Mciftbiechenden vec- 
îauft werdem

Liefe Elbingische Anzeigen furd Montags und Donnerstags in der hiesigen 
àchhandlunZ und auf allen Königl. Postämtern zu haben.


